
Pläne für  den Ausbau der Gliser Primarschulanlage erfuhren zwischenzeitlich einige Änderungen

Grundstein für ein 13-Millionen-Werk gelegt
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B r i g - G l i s .  — Mit einer symbolischen Grundsteinlegung
sind am Dienstag die eigentlichen Bauarbeiten für das neue
Primarschulhaus und die Turnhalle in Glis in Angriff ge-
nommen worden. Das mit rund 13 Millionen Franken ver-
anschlagte Projekt hat seit dem 1993 gefassten Kreditbe-
schluss einige Änderungen erfahren: Die neue Turnhalle
wird auf 16x28 Meter vergrössert und mit einer Zuschauer-
tribüne ausgestattet. Ausserdem entschied sich die Gemein-
debehörde für den Einbau einer Holzschnitzelfeuerung,
mit der künftig die gesamte Primarschulanlage beheizt wer-
den soll.

Die Erweiterung der Turnhalle
auf das grösste Magglinger
Mass und der Einbau einer Zu-
schauertribüne sind im Zusam-
menhang mit der Konzeptände-
rung der Simplonhalle zu se-
hen. Bekanntlich steht diese
Halle seit dem Umbau für
sportliche Aktivitäten und
Wettkämpfe nicht mehr zur
Verfügung.
Die Vergrösserung der Turnhal-
le werde den Neubau nicht ver-
teuern , betonte Gemeinderätin
Viola Amherd anlässlich der
Grundsteinlegung. Die Mehrko-
sten würden durch verschiede-
ne Einsparungen aufgefangen.
Trotz des Spardrucks werde
die Qualität des Projekts aber
nicht geschmälert , versicherte
die zuständige Ressortchefin.

Heizen
mit Holzschnitzeln
Mit dem Einbau einer Holz-
schnitzelfeuerung für die ge-
samte Primarschulanlage habe
sich die Gemeindebehörde für
eine umweltfreundlichere Hei-
zungsvariante entschieden, be-
richtete Viola Amherd weiter,
Zudem könne günstiger ge-
heizt werden, da die Holz-
schnitzfeuerung von einer künf-
tigen C02-Abgabe ausgenom-
men sei. Der Bezug des Heiz-
materials ermöglicht nach Dar-
stellung der Gemeinderätin
schliesslich auch eine Zusam-
menarbeit zwischen Gemeinde
und Burgerschaft, welche ins-
besondere der Waldpflege und
damit der Allgemeinheit diene.

Des Präsidenten letzte
Grundsteinlegung...
Dem symbolischen Akt in der
riesigen Baugrube südlich der
bestehenden Gebäude wohnten
neben mehreren Ratsmitglie-
dern auch die Architekten Paul
und Guido Sprung, Bauleiter

Xili Guntern sowie zahlreiche
Lehrpersonen und Schüler bei.
Zur Feier des Tages sangen die
Fünftklässler einige Lieder.
Viola Amherd bezeichnete den
Beginn der ersten Bauetappe
als «wichtigen und grossen
Schritt» . Auch Rolf Escher
sprach von einem «wichtigen
Tag» für die Gliser Primarschu-
le. Er werde in der laufenden
Legislaturperiode wohl noch
das eine oder andere Gebäude
eröffnen , doch sei dies mit Si-
cherheit seine letzte Grund-
steinlegung in der Gemeinde,
bekräftigte der Stadtpräsident
den für nächstes Jahr angekün-
digten Rückzug von der kom-
munalen Politbühne.
Die Baukosten von 13 Millio-
nen Franken seien eine recht
stolze Summe, räumte Escher
ein. «Aber bis ihr erwachsen
seid, werden die Schulden be-
zahlt sein», beruhigte er die
staunenden Schulkinder. Ihnen
und der Lehrerschaft wünschte
der Präsident hinsichtlich der
unvermeidlichen Beeinträchti-
gungen während der Bauzeit
viel Geduld.
Übrigens werden die 13 Millio-
nen nicht voll auf das Konto Bei der Anordnung der Gebäu-
der Stadtgemeinde gehen. Die deteile schenkten die Planer
Gemeindebehörde rechnet mit dem ungestörten Nebeneinan-
Subventionen in der Höhe von der von Schul- und Turnbe-
etwa 3 Millionen Franken. trieb ein besonderes Augen-

merk.
Drei Bauetappen
Der Ausbau der Primarschulan-
lage in Glis wird in drei Etap-
pen erfolgen. In einem ersten
Schritt werden nun das neue
Schulhaus und die Turnhalle er-
stellt und die entsprechenden
Aussenanlagen für Sport und
Spiel angelegt. Gemäss des in der dritten Bauetappe ausge
Konzepts der Architekten Gui-
do und Paul Sprung werden die
Turnhalle, der Medienraum
(Mehrzwecksaal) und das
Übungslokal für die Musikge-
sellschaft in einem Sockel an-
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Beginn der ersten Bauetappe: Architekt Guido Sprung, Bauleiter Xili Guntern, Schulpräsident und Gemeinderat Jean-Marie Schmid, Stadtpräsident Rolf
Escher, Architekt Paul Sprung und Gemeinderätin Viola Amherd (von links) bei der Grundsteinlegung.

geordnet. Die acht Schulräume
sowie die Abwartswohnung be-
finden sich darüber abgehoben
in einem einfachen Volumen

In einer nächsten Phase geht es
dann um die Sanierung der al-
ten Turnhalle und deren Neben-
räume sowie um den Anbau
des Lehrerzimmers. Die Reno-
vation des bestehenden Schul-
hauses und die Gestaltung der
Umgebung sollen schliesslich

führt werden. fm

Christian Heinzen und die
Fünftklässler sangen zur ^—^Feier des Tages einige Lie- ^r̂
der.
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Stiftungsurkunde unterzeichnet
Die Voraussetzung f i i r  die Restaurierung der Landmauer sind geschaffen

B r i g / G a m s e n .  — Die
«Pro Historia Glis» hat in ih-
ren Bemühungen um die Ret-

Die Treppenaufgänge mit den vorragenden Steinen sind bei der Landmauer
noch gut erkennbar.

tung der «Landmura» ein
wichtiges Teilziel erreicht:
Am Montag unterzeichneten

die interessierten Partner die
Stiftungsurkunde «Alte Land-
mauer». Der Präsident des
Stiftungsrates, Dr. Sigmund
Widmer, Zürich/Raron, und
Rolf Escher, Stadtpräsident
von Brig-Glis, würdigten in
kurzen Worten das Zustande-
kommen der Stiftung.
Als verurkundender Notar amte-
te Dr. Werner Perrig. Laut sei-
nem Antrag an das Grundbuch-
amt tritt neu die Stiftung «Alte
Landmauer» als Eigentümerin
des Grundstückes in Erschei-
nung, auf dem die Mauer liegt,
ungeachtet über die Rechtsver-
hältnisse , ob nun der Kanton
oder die Stadtgemeinde Eigentü-
merin des betreffenden Grundes
sind. Anwesend an der Verur-
kundung waren die Vertreter
der Gründungsstifter: Stadtge-
meinde Brig-Glis, Burgerge-
meinde , Verein «Pro Histori a
Glis» , Heimatschutz Oberwallis
und Zunft zur Letzi, Zürich. Der
Zweck der Stiftung ist klar um-
schrieben. Sie bezweckt die Ret-
tung, Erhaltung und Klassie-
rung der alten Landmauer als na-
tionales Baudenkmal ; auch soll
das Baudenkmal der Öffentlich-
keit zugänglich gemacht wer-
den. Schliesslich will die Stif-
tung die historische Forschung
bezüglich der Landmauer und
der damit in Zusammenhang ste-
henden historischen Fragen för-
dern. Dem Stiftungsrat obliegt
die Ausführung der im Zweckar-
tikel umschriebenen Aufgaben.

Eine Letzimauer
Die historische Bedeutung der
Talsperre bei Gamsen ist unbe-

erwähnt. Später wird das Bau-
werk meistens als «Landmura»
benannt. Sie entstand 1352 bis
1355 in der Auseinandersetzung
mit dem Herzog Amadeus VI.
und dem savoyenfreundlichen
Bischof Witschard Tavelli. Die
Schutzmauer entstand als Ge-
meinwerk der Zenden Naters,
Morel und Goms. Ursprünglich
sperrte die Landmauer mit einer
Gesamtlänge von 850 m vom
südlichen Talhang bis zum Rot-
ten den schmalen Talgrund bei
Gamsen. Heute ist die Gamsen-

stntten. Die Daten und Fakten
sind in Zusammenhang mit den
Bemühungen um den Erhalt
und der noch sichtbaren Mauer-
teile in unserer Zeitung bereits
mehrmals dargelegt worden.
Die Mauer, um deren Entste-
hung sich schon in den Jahrhun-
derten zuvor die geschichtsbe-
flissenen Chronisten beschäftig-
ten , wird bereits 1392 als «Let-
zin» und 1413 als «Lantwerin»

mauer, wie die Sperre auch ge
nannt wird , nur noch in Restbe
ständen sichtbar. Laut den ar

Stadtpräsident Rolf Escher unterzeichnet die Stiftungsurkuitde und bezeugt damit die Mithilfe der Gemeinde um
die Rettung der Landmauer in Gamsen. Vertrauen ist gut , Kontrolle ist besser , scheinen sich Stifliingsralspräsi-
dent Sigmund Widmer und Nota r Werner Perrig zu sagen und schauen Stadtpräsident Rolf Escher genau auf die
Finger. Als Zeugen verfolgten Stadträtin Vreny Wenger und Stadtschreiber Andreas Schmid die Unterzeichnung
der Stiftungsurkunde.

chäologischen Befunden deuten
die zahlreichen Unregelmässig-
keiten im Mauerwerk auf eine
etappenweise Entstehung der
Landmauer hin. Dass die Mauer
nach Westen gerichtet war, be-
weisen nicht nur der Wehrgang
hinter der einst zinnbekrönten
Brustwehr, sondern auch die
Treppen aus vorragenden Stei-
nen an der Ostseite. Die Histori-
ker messen der Landmauer als
«typische Gebirgswehran lage»
grosse Bedeutung zu. Es sei die
«einzige Wehranlage ihrer Art,
von der noch bedeutende zusam-
menhängende Bauteile aufrecht
stehen». stü

Bernhard
Textfeld
WB vom 17. Mai 1995




